
Karstwasser als Trinkwasser — Gefährdung und Schutz 
Von Fridtjof Bauer (Wien) 

Rund ein Sechstel des ös ter re ichischen Bundesgebietes ist zum überwiegenden 
Te i l Karst. Rund ein Viertel des i m österreichischen Bundesgebiet fallenden 
Niederschlagswassers fällt in diesen Karstgebieten. Die ös ter re ich ischen Karst­
gebiete sind daher von enormer wasserwirtschaftlicher Bedeutung. 

Die g röß t en ös terre ichischen Karstwasservorräte liegen in den vorwiegend 
hochalpinen g roßräumigen Karstmassiven, wie z . B . im Dachsteinmassiv, i m 
Toten Gebirge und im Tennengebirge. Die Karstwässer des Schneeberges, der 
Raxalpe, der Schneealpe, des Hochschwabmassivs, des Untersberges, der V i l l a -
cher Alpe und des südl ichen Teiles des Karwendelgebirgcs werden bereits seit 
langem in g r o ß e m Stile für die Trinkwasserversorgung genutzt. 

So wird der Wasserbedarf der Stadt Wien zu rund 75 Prozent über die I. und die II. 
Wiener Hochquellenleitung, die mit einer Gesamtlänge von 330 Kilometern bereits in 
den Jahren 1873 bzw. 1910 in Betrieb genommen wurden, durch Karstwasser gedeckt. A l ­
lein in den Städten Wien, Salzburg, Innsbruck und Villach wird zusammen rund ein Fünf­
tel der Gesamtbevölkerung Österreichs mit Karstwasser versorgt. Auf Grund der vorlie­
genden Statistiken kann angenommen werden, daß mindestens ein Viertel bis ein Drittel 
(wenn nicht gar bis zur Hälfte) der österreichischen Bevölkerung sein Trinkwasser aus 
Karstgebieten bezieht. 

Das Karstwasser er fähr t auf seinen unterirdischen Abf lußwegen praktisch 
keine Filterung. So haben Sporentriftversuche gezeigt, d a ß selbst die rund 35 
Tausendstel Mi l l imete r großen Lycopodiumsporen ungehindert durch die un­
terirdischen Karstwasserwege getriftet werden k ö n n e n . U m so mehr k ö n n e n in 
den Einzugsgebieten anfallende, weitaus kleinere pathogene Keime (wie z. B . 
die nur 7 Tausendstel Mi l l ime te r langen Typhusbazillen) über die unterirdi­
schen Karstwasserwege in die Karstquellen gelangen. 

Eine merkbare qualitative Bee in t räch t igung von Karstwasservorkommen 
kann je nach den herrschenden hydrologischen und hydrogeologischen Ver­
häl tnissen sowohl innerhalb weniger Stunden als auch erst einige Monate nach 
einer im Einzugsgebiet erfolgten Schadstoffeinbriiigung eintreten, kann sich 
aber über viele Jahre erstrecken. So konnte ein i m westlichen Tei l des Untersber­
ges am 29. Ju l i 1982 eingespeister Farbstoff erst am 2 . J ä n n e r 1983, also f ü n f M o ­
nate nach der Einspeisung, in der nur 4,7 Kilometer entfernten und fü r die 
Trinkwasserversorgung der Stadt Salzburg genutzten Fürs tenbrunner Quelle erst­
mals festgestellt werden. Andererseits konnten Farbstoffe, die in den Jahren 1963 
und 1968 am Schneealpenplateau eingespeist worden waren, in aus diesem Mas­
siv entspringenden und in die I. Wiener Hochquellenleitung eingeleiteten Que l ­
len noch 20 bzw. 15 Jahre nach den Einspeisungen eindeutig nachgewiesen werden. 

Eine p lö tz l ich auftretende qualitative Beeint rächt igung von Karstquell­
wässern kann daher unter U m s t ä n d e n auf eine nur kurzfristige Schadstoffein­
bringung in ihren Einzugsgebieten z u r ü c k z u f ü h r e n sein, die bereits vor M o n a ­
ten erfolgt ist, kann aber, wie oben ange führ t wurde, viele Jahre andauern. Das 
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heilst, dais im Zeitpunkt der Feststellung einer Quel lwasserbee in t räch t igung 
meist jede S a n i e r u n g s m a ß n a h m e im Einzugsgebiet zu spät kommt, talis über­
haupt Ort und Ursache des Schadstoflanfalles noch feststellbar sind. 

Verunreinigungen von Karstwasservorkomrncn können vor allem durch 
Fäkalien, häusl iche, gewerbliche und landwirtschaftliche Abwässer und Abfalle, 
durch Mül lab lagerungen (vor allem in Dolincn) sowie durch flüssige Brenn-und 
Treibstoffe erfolgen. 

Die Frage ist nun, in welchem A u s m a ß e die Einzugsgebiete jener Wasser­
vorkommen, die entweder bereits für die Trinkwasserversorgung genutzt werden 
oder h ie r für vorgesehen sind bzw. überhaup t auf weite Sicht h ie r für in Frage 
kommen, durch derartige Verunreinigungen bedroht werden k ö n n e n . 

Die größten und zum überwiegenden Tei l noch ungenutzten Karstwasser­
vorräte Österreichs liegen in hochalpinen Karstmassiven. Die Einzugsgebiete 
der dort vorliegenden Karstwasservorkomrncn sind infolge ihrer Höhen lage 
kaum besiedelt. Die schon seit Jahrhunderten geübte Wald- und Weidewirt­
schaft häl t sich, abgesehen von einzelnen In t ens iv i e rungsmaßnahmen (wie z. B. 
durch Aufschl ießungswege oder durch den Einsatz von Schäd l ingsbekämp­
fungsmitteln), in gewissen Grenzen. In diesen Flochlagcn gibt es keine Indu­
strie- oder Gewerbebetriebe, die, wie laufend der Tagespresse zu entnehmen ist. 
in Ta l - und Beckenlagen durch ihre Abwässer die dort liegenden unterirdischen 
Wasservorkommen qualitativ beeint rächt igen und für die Trinkwasserversor­
gung unbrauchbar machen k ö n n e n . Tankwagen Unfälle, die auf den Durchzugs­
straßen bereits auf der Tagesordnung stehen und dort vielfach zu tiefgreifenden 
Grundwasserverseuchungen f ühren , sind in den hochalpinen Karstgebieten, so­
weit diese nicht durch für den Schwerverkehr geeignete Straßen aufgeschlossen 
sind, praktisch auszuschl ießen . Die größten Gefahren drohen den großräumi­
gen hochalpincn Karst massiven, in denen die qualitativ hochwertigen Karstwas­
servorkommen vorliegen, durch die zunehmende Erschl ießung der H o c h -
gebirgs be reiche für den Tourismus. Uber Seilbahnen und Bergstraßen gelangen 
immer mehr Menschen (und über Bergstraßen au< h Kral l lahrzeuge) in die Ein­
zugsgebiete von Karstquellen, in den Hochlagen werden Beherbergungsbetrie­
be errichtet und für den Schibetrieb Pistengerätc eingesetzt, um nur einige Ge­
fahrenmomente zu nennen, die bei Eintreten unvorhersehbarer Ereignisse trotz 
aller Sicherheitsvorkehrungen zu einer schwerwiegenden und unter U m s t ä n d e n 
langfristigen qualitativen Beein t rächt igung der aus diesen Gebieten gespeisten 
Karstwasservorkomrncn füh ren k ö n n e n . 

Das Ausmaß eines mögl ichen Schadstoflanlalles in den Hochlagern der 
Karstmassive beträgt (abgesehen von der zunehmenden Ersch l ießung für den 
Massentourismus) im Durchschnitt jedoch nur einen Bruchteil des bereits besteh­
enden Schadstoffanfalles in Ta l -und Beckenlagen mit ihrer dichten Besiedlung, 
mit ihren Industrie- und Gewerbebetrieben und ihrem dichten S t r aßenne tz . 

In den hochalpinen Karstmassiven liegen daher meist noch qualitativ 
hochwertige Wasservorkommen von großer Ergiebigkeit vor. 

Die österreichischen Karstwasservorräte gewinnen daher im Hinb l ick auf 
den vielfach steigenden Wasserbedarf, für dessen Deckung nur mehr wenige 
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geeignete und noch ungenutzte Grundwasservorkommen in T a l - und Becken­
lagen zur Ver fügung stehen, eine immer größere Bedeutung für die Trinkwasser­
versorgung. Im Interesse der Sicherung der künft igen Versorgung der österreichi­
schen Bevölkerung mit einwandfreiem Trinkwasser m u ß es daher oberstes Ge­
bot sein, die Karstwasservorräte vor qualitativen Beeinträchtigungen zu schützen. 

M a ß n a h m e n zum Schutze eines Karstwasservorkommens müssen alle jene 
Bereiche, aus denen es gefährdet werden kann, also sein gesamtes Einzugsgebiet, 
umfassen. D a selbst durch aufwendige karsthydrologische Untersuchungen (wie 
z . B . durch Markierungsversuchc) meist nur die Mindestausdehnung des E i n ­
zugsgebietes eines Karstwasservorkommens e r faßbar ist, kann der absolute 
Schutz eines Karstwasservorkommens nur durch M a ß n a h m e n gewährleistet 
werden, die die Gesamtheit des Karstgebietes, aus dem das Wasservorkommen 
alimentiert wird, umfassen. Eine Beschränkung der S c h u t z m a ß n a h m e n auf 
einen Teilbereich eines Karstgebietes wird nur dann vertretbar sein, wenn durch 
karsthydrologische Untersuchungen der eindeutige Nachweis erbracht worden 
ist, daß aus den übrigen Bereichen das zu schü tzende Wasservorkommen unter 
keinen U m s t ä n d e n beeinträcht igt werden kann. 

Das österreichische Wasserrechtsgesetz sieht neben grundlegenden Rechtsnormen, 
die die Reinhaltung aller Gewässer betreffen ( § § 3 0 — 3 3 ) , für räumlich begrenzte Bereiche 
besondere Schutzmöglichkeiten wie die Erlassung von Schutz- und Schongebietsverord-
nungen ( § § 3 4 — 3 5 ) sowie von Wasserwirtschaftlichen Rahmenverfügungen ( § 5 4 ) vor, 
durch die besondere Anordnungen getroffen, bestimmte Maßnahmen untersagt, einge­
schränkt oder einer wasserrechtlichen Bewilligungspflicht unterworfen bzw. Wasservor­
k o m m e n e i n e m bestimmten N u t z u n g s z w e c k gewidmet werden k ö n n e n . Das Wasser-
rechtsgesetz bietet somit alle nach den jeweiligen Gegebenheiten und Zielsetzungen erfor­
derlichen Möglichkeiten, den rechtlichen Schutz von Karstwasservorkommen zu gewähr­
leisten. 

Maßnahmen zur Sicherung von Wasservorkommen beruhen daher wohl in erster 
Linie auf dem Wasserrechtsgesetz. Wesentlich ist aber auch ihre Abstimmung mit und ih­
re Unterstützung durch Schutz- und Widmungsverfügungen nach den Flächenwid­
mungsplänen, nach landesrechtlichen Raumordnungs-, Natur-, Landschaftsschutz-und 
Baugesetzen, Heilquellen- und Sanitätsvorschriften sowie nach dem bundesrechtlichen 
Berg-, Gewerbe- und Forstgesetz und der Straßenverkehrsordnung. 

In allen Fällen, somit auch in Karstgebieten, deren Karstwässer noch nicht zurTrink-
wassergewinnung genutzt werden oder noch nicht hierfür vorgesehen sind und für die 
keine besonderen Schutzbestimmungen bestehen, liegt es im Hinblick auf eine mögliche 
künftige Nutzung im öffentlichen Interesse, sämtliche Wahrnehmungen über Einrich­
tungen und Maßnahmen, die dem im Wasserrechtsgesetz verankerten Grundsatz der 
Reinhaltung der Gewässer widersprechen, den zuständiger, behördlichen Organen anzu­
zeigen. 

Geplante Einrichtungen und Maßnahmen, die ein Wasservorkommen zu beein­
trächtigen vermögen, sollen möglichst von vornherein verhindert werden. Widerspre­
chen die Planungen den Schutzvorschriften, ist unverzüglich die zuständige Behörde zu 
unterrichten. 

Wahrnehmungen über mögliche oder bereits erfolgte Gefährdungen von Karstwas­
servorkommen sind der Bezirksverwaltungsbehörde, bei Gefahr im Verzuge dem Bürger­
meister oder der nächsten Dienststelle des öffentlichen Sicherheitsdienstes zu melden. 
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Im Hinb l ick auf die versorgungswasserwirtschaftliche Bedeutung des 
Karstwassers wird durch geeignete M a ß n a h m e n jedoch nicht nur der Schutz der 
bereits genutzten, sondern auch aller derzeit noch nicht genutzten Karstwasser­
vorkommen sowie die Sanierung bereits eingetretener Beein t rächt igungen 
sicherzustellen sein. Aufgabe der karsthydrologischen Forschung wird es hierbei 
sein, jene fächl ichen Grundlagen zu erarbeiten, die es den zus tändigen Behör­
den e rmögl i chen , die zum Schutze der Karstwasservorkommen und zur Erhal­
tung bzw. Wiederherstellung ihrer optimalen Nutzbarkeit erforderlichen Ent­
scheidungen zu treffen. 

Eine bereits eingetretene und nachhaltig wirksame Beeint rächt igung eines 
Karstwasservorkommens durch einen Schadstotfanfall in seinem Einzugsgebiet, 
der meist in Unkenntnis der damit verbundenen Gefahren verursacht worden 
ist, kann jedoch durch keine rechtliche M a ß n a h m e mehr wiedergutgemacht 
werden. Es ist daher erforderlich, die gesamte Öf fen t l i chke i t , angefangen von 
den zus tänd igen Gebie t skörperschaf ten und Fremdenverkehrsunternehmungen 
bis zum einfachen Bergwanderer, über die Besonderheiten des Karstes, über die 
Bedeutung des Karstwassers für die Wasserversorgung, über die dem Karstwasser 
drohenden Gefahren und über die daraus resultierende Notwendigkeit der Rein­
haltung der Karstgebietc zu informieren und damit jedem einzelnen ein Verant­
wor tungsbewußtse in für die lebensnotwendige Reinhaltung der Karstwasservor-
räte zu vermitteln. 

Den karst- und h ö h l e n k u n d l i c h e n Vereinigungen kommt im Hinb l ick auf 
den Schutz der ös ter re ichischen Karstwasservorräte eine besondere Bedeutung 
zu : Sie sind es, die auf Grund ihrer Sach- und Lokalkenntnis sowohl im Rahmen 
ihrer Forschungstät igkei t Verunreinigungsherde feststellen und der zus tändigen 
Behörde zur Anzeige bringen als auch durch eine entsprechende aulk lä rende 
Tätigkeit in ihren lokalen Arbeitsgebieten wesentlich zur Verhinderung einer 
qualitativen Beein t räch t igung von Karstwasservorkommen beitragen können . 
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